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Aollmmm mit Sesterreich
Ein deutsch-österreichisches Borabkomnren über die Aufhebung der Zollschranken

Wie » , 2 ». März. Die Angleichungsverhandlungenzwi¬
schen dem Deutschen Reich und der Oesterreichischen Republik,
die anläßlich der Wiener Reise Dr. Curtius begonnen wurden,
haben zu einem endgültigen Ergebnis geführt. Voraussichtlich
«m Montag abend wird ein Abkommen zwischen dem Deutsche»
Reich und der OesterreichischenRepublik veröffentlicht werden,
das die Herstellung einer technischen Zollunion zwischen
Deutschland und Oesterreich Vorsicht.

Das Abkommen,
bas unter Wahrung der Bestimmungen des Versailler Ver¬
trages, des Vertrages von St . Germain und der sonstigen
internationalen Abmachungen beschlossen wurde, sieht vor, daß
der im Warenverkehr zwischen dem Deutschen Reich und der
Oesterreichischen Republik geltende Zoll in Zukunft grundsätz¬
lich nicht mehr erhoben werden soll, mit Ausnahme gewisser
Zollpositionen für deutsche Waren, den Oesterreich für eine
kurze Uebergangszeit weiter erheben darf. Das hat den Zweck,
die Angleichung der österreichischen Wirtschaft an die reichs-
deutschen Verhältnissezu erleichtern. Im übrigen wird von
reichsdeutscher Seite aus an der österreichischen Grenze nach
Inkrafttreten des Abkommens kein Zoll mehr erhoben werden.

Zollverhandlnngen zwischen dem Deutschen Reich und
Oesterreich auf der einen Seite und anderen Mächten werden
in Zukunft von den beiden Mächten in enger Gemeinschaft,
gegebenenfalls sogar gemeinsam geführt werden.

Von österreichischer Seite wird betont, dass sich die Ab¬
machungen im Rahmen der Ideen des paneuropäischen Komi¬
tees halten. Zugleich wird der Hoffnung Ausdruck gegeben,
daß auch weitere Mächte sich diesem Abkommen anschließen

werden. Das Abkommen soll am Montag oder Dienstag näch¬
ster Woche sämtlichen Mächten notifiziert werden.

Der Abschluß der deutsch-österreichische«
Zoll - und Wirtschaftsoerhandlungeu

Berlin, 20. März. In den letzten Tagen tauchten in der
Presse Meldungen aus, nach denen der Abschluß der deutsch¬
österreichischen Zoll- und Wirtschaftsverhandlungen bevorstehen
soll. An den zuständigen Stellen hat man sich hierzu bisher
noch nicht geäußert , weil man offenbar erst abwarten will,
bis das große Werk, über das der Reichsaußenminister in
Wien verhandelt hat, wirklich fertiggeworden ist. Es ist aber
wohl anzunehmen, daß die Oeffentlichkeit in Len nächsten
Tagen genauer unterrichtet werden wird. Im wesentlichen
handelt es sich bei den deutsch-österreichischen Verhandlungen
um Richtlinien für eine Vereinheitlichung der beiden Zoll¬
systeme, die in der Weise durchgesührt werden soll, daß Oester¬
reich sich die deutsche Zollbasis zu eigen macht. Es ist selbst¬
verständlich, daß die Auswirkungen auf die Wirtschaft der
beiden Staaten eine genaue Prüffing aller Einzelfragen er¬
forderten . Dabei kam man zu dem Ergebnis , daß Lurch die
Einschaltung von Uebergangszöllen gewisse Schutzmaßnahmen
für die schwächere österreichische Wirtschaft getroffen werden
sollen. Im übrigen muß hervorgehoüen werden, daß die Ver¬
einheitlichung vor allem technischer Natur ist. Sie liegt durch¬
aus in der Linie, wie sie von Briand für ganz Europa an¬
gestrebt wird. Es ist klar, daß der Briandsche Gedanke sich
nur schrittweise verwirklichen läßt . Aber gerade in diesem
Zusammenhänge verdient die Bedeutung des deutscy-östereichi-
scheir Vertrages unterstrichen zu werden. Ziveifellos wird
dieser Grundgedanke besonders betont werden, wenn die Ver¬
einbarungen in den nächsten Tagen allgemein bckanntgegeben
werden. Darüber hinaus begrüßt man in politischen Kreisen
naturgemäß namentlich die Tatsache, daß gerade Oesterreich der
erste Staat ist, mit dem wir zu einer so weitgehenden Ver¬
ständigung gelangt sind.

9er Wehr-Etat angenommen
Stimmenthaltung der Sozialdemokratie

Berlin, 28. März. Im Reichstag wurde bei der Be¬
ratung des Marinehaushalts der kommunistische Antrag auf
Streichung des Bauplanes für Ersatzkriegsschiffe der Reichs¬
marine für die Zeit bis 1836 mit 28V gegen 62 Stimmen der
Kommunisten abgelehnt. Der vierte Teilbetrag für das Pan¬
zerschiff̂ wurde in namentlicher Abstimmungmit 181 Stim¬
men gegen 71 Stimmen bei 188 Stimmenthaltungen bewilligt.
Die Sozialdemokratenenthielten sich dabei in ihrer Mehrheit
der Stimme. Nur einige Sozialdemokratenstimmten mit den
Kommunisten gegen die Forderungen. Die Abstimmung über
die erste Rate für das Panzerschiff8 war nach den Erklärun¬
gen der Sozialdemokraten nicht zweifelhaft. Trotzdem sah man
dem Ergebnis mit einer gewissen Spannung entgegen. Die
Forderung wurde mit 183 gegen 72 Stimmen bei 187 Ent¬
haltungen bewilligt. Dagegen stimmten mit den Kommunisten
wieder einige Sozialdemokraten.

Zu Beginn der heutigen Aussprache verlangten die Kom¬
munisten die sofortige Beratung eines Antrages aus Freilas¬
sung der Stuttgarter Aerztin Frau Dr . Jacobowitz-Kienle, die
nach dem Bericht der „Roten Fahne " in den Hungerstreik ge¬
treten ist — was, wie wir hören, nicht zutrifft —. Dem wurde
aus dem Plenum widersprochen. Ueberraschend schnell ging
die Wehrdebatte zu Ende. Als einziger Redner sprach der
Kommunist Stöcker, der die Sozialdemokraten wegen ihrer
Haltung zum Panzerschiff in der wüstesten Weise angriff und
seine Schimpfrede in die Prophezeihung ausklingen ließ, daß
dereinst aus dem deutschen Panzerschiff die rote Fahne wehen
würde. Die Aussprache wurde dann unvermutet rasch beendet.
Das Abstimmungsergebnis ist bereits oben wiedergegeben. Da¬
mit wurde auch der kommunistische Mißtrauensantrag gegen
Grüner abgelehnt.

Vor der Abstimmung gab der Abgeordnete Wels eine
Erklärung ab. in der er die Stimmenthaltung seiner Fraktion
zur Panzerschiffrate ankündigte und mit denselben Gründen
rechtfertigte, die bereits der „Vorwärts " ausführlich dargetan
hat.

Der englische Marineminister über Panzerschiff 8
London, 20. März. Auf einem Festessen der Vereinigung

englischer Schiffsbauingenieure und Schiffsinspektoren sagte
gestern abend der erste Lord der Admiralität , Alexander, im
Hinblick aus das neue deutsche Panzerschiff, der größte Fort-
sthritt auf dem Gebiete der Erfindungen wird heute bei der
Vervollkommnung der Zerstörungsmittel erzielt. Später
werden diese Erfindungen die Hauptfaktoren im internationa-
EN Wettbewerb sein. Das neue deutsche Panzerschiff' weist
Merkmale auf, die für die englischen Schiffsbauingenieure von
lehr großem Interesse sein müssen. Es ist ein ganz neuer
Typ in der Welt des Schiffsbaus . Dieses Panzerschiff muß erst

seine Prüfung bestehen, aber die Möglichkeit ist gegeben,
daß seine Maschinen im kommerziellen Wettbewerb ein sehr
mächtiger Faktor werden. Ich hoffe, die britischen Marine¬

Ingenieure werden dieses Fahrzeug im Auge behalten und
dafür sorgen, daß England nicht zurückbleibt, wenn es eine
neue Entwicklung in der erwähnten Richtung gibt.

Geleitwort des Landeshauptmanns
von Oberschlesien zum Abstimmungs -Gedenktage

Ratibor , 20. März . Der Landeshauptmann von Oberschle¬
sien, Woschek, erließ aus Anlaß des 10. Jahrestages der ober-
schlesischen Abstimmung ein Geleitwort , in dem es u . a. heißt:
Der 20. März 1921 ist stets ein Ehrentag für uns . Brutale
Gewalt hatte 2)4 Jahre lang versucht, den Mut der Ober¬
schlesier und ihre Treue zum angestammten Vaterlande zu
brechen; mit Lockungen jeder Art war man bestrebt gewesen,
das Herz der Oberschlesier zu gewinnen. Aber stärker als alle
Macht der uns feindlich gesinnten Welt und bezwingender als
jeder Appell an den Egoismus erwies sich die Treue der -Ober¬
schlesier. Ihnen gilt unser Dank! Vor allem aber gedenken
wir in tiefer Ehrfurcht aller, die im Kamps für das deutsche
Obcrschlesieudie größten Opfer gebracht, ja selbst ihr Leben
hingegeben haben.

In Erinnerung an den gemeinsamen Kampf, den alle
deutsch fühlenden Öberschlesier damals geführt haben, senden
wir heute besonders herzlich einen Gruß zu unseren Volks¬
genossen jenseits der Grenze. Kein Vertrag und keine fremde
Nebermacht kann uns das Bewußtsein nehmen, daß sie zu
unserer Kulturgemeinschaft und zu unserem Volkstum gehören.
Immer werden wir es als unsere heiligste Pflicht betrachten,
sie in der Bewahrung ihres Deutschtums zu unterstützen; und
darum erneuern wir heute die Schwüre der Treue, die wir in
den schmerzvollen Monaten der Trennung ihnen gegeben
haben. Wir wiederholen die feierliche Verwahrung gegen die
Rechtsverletzungen, deren man sich durch die Teilung Öbcrschle-
siens schuldig gemacht hat.

Politische Ausschreitungen in Magdeburg
Magdeburg , 20. März . Als gestern nacht etwa 25 S .A.-

Leute der NSDAP , von Heyrothsberge auf der Königsborner
Chaussee nach Magdeburg zurückkehrten, wurden sie von etwa
00 Kommunisten, die sich rechts und links des Weges aufgestellt
hatten , überfallen und beschossen. Die Polizei hatte schon von
dem Vorhaben der Kommunisten Kenntnis erhalten und war
bald an der Stelle des Ueberfalls. Die Kommunisten flohen
über die Felder. Von den Nationalsozialisten wurden sechs so
schwer verletzt, daß sie in das Altstädtische Krankenhaus nach
Magdeburg eingeliefert werden mußten . Zwei der Verletzten
haben Schußwunden, die übrigen Hieb- und Stichverletzungen.
Die Polizei sperrte dann die Eingänge zum östlichen Magde¬
burg ab, um die Kommunisten abzufassen. 27 Kommunisten
wurden scstgenommen und werden sich wegen schweren Land-
friedcnsbruchs zu verantworten haben. Bei den Festgenomme¬
nen wurden ein Dolch und drei große Messer fcstgestellt; einige
Nationalsozialisten hatten Knüppel, die sie sich zur Abwehr des
Angriffs angeeignet hatten.

..Mode " in der Politik
(Weltpolitische Rundschau.)

Mordseuche in Deutschland. — Vorstoß des Zentralismus?
Die Konferenzenepidemie. Umschwung in der italienischen
Außenpolitik. „Politische Anstandsregeln" in Moskau. -

Waffenstillstand in Indien.
(Nachdruck verboten !)

,8 - Auch in der Politik gibt es Gepflogenheiten, die man
geradezu als Mode bezeichnen kann. Man darf dabei aller¬
dings nicht zu weit gehen und jede Zeiterscheinung mit dem
geringschätzigenWörtchen „Mode" leichthin abtun.

Die politische Mordseuche in Deutschland, die unter den
radikalen Elementen wütet und im letzten Jahre 30 0 Opfer
forderte, zeigt einen erschreckenden Tiefstand  des politischen
Kampfes. Wenn man sogar von dem Reichsbannergeneral in
der letzten Zeit jene Reden hören mußte, die mit dem Bürger¬
krieg frevelten und Köpfe rollen ließen, dann darf man über
die politischen Morde der Radikalen nicht erstaunt sein. Der
objektive Beobachter muß ferner feststellen, daß eine gewisse
„pazifistische" Linkspresse ein Mordgcschrci erhebt, wenn ein
Kommunist getötet wird, sich aber in Schweigen Hunt, wenn
ein Rechtsradikaler der Mordseuchc zum Opfer fällt. Diese
Entartung des Politischen Kampfes, der in einem Haß zum
Messer greift, muß auf allen Seiten schürfftens abgelehnt und
bekämpft werden.

Der Gedanke einer Notverordnung,  ein weiteres
Zeichen nuferer Tage spukt wieder einmal herum. Diesmal
soll der Finanzausgleich abgeändert werden. Tie Länder be¬
fürchten unter diesen Umständen einen neuen Vorstoß des
Zentralismus.  Schön langsam werden wir keine Länder,
sondern nur mehr Vcrwaltungsgebiete , Provinzen , haben.

Zur Zeit sind die verschiedenenF r ie d e n s ko n se r c u-
z e n und Abrüstungsreden  große Mode in der Welt¬
politik. Wer nicht gegen den guten Ton verstoßen will, muß
diese „gesellschaftlichen" Verpflichtungen der hohen Politik ge¬
treulich erfüllen. Dabei darf er aber ruhig wcitcrrüsten, wie
das Beispiel Belgiens  zeigt . In parlamentarischen Kreisen
berät man dort nämlich den Ban des neuen Festungsgürtels.

Die internationalen Konferenzen arten beinahe in eine
Epidemie  aus . Kaum ist die europäische Zoll¬
waffe  n still  sta nd sk  o n sc  r e n z in Genf ergebnislos zu¬
sammengebrochen, als man schon fieberhaft an den Vorberei¬
tungen für die P a r i se r Konferenz  arbeitet . Hier steht
Briands Pan -Europa auf der Tagesordnung . Vor allem will
man die wirtschaftlichen Probleme erörtern . Die politischen
Fragen Pan -Europas sind ja unter der Aera von Versailles
unlösbar . Da inan sich anscheinend nicht viel von der Zu¬
sammenkunft in Paris verspricht, will man sie zur Entschädi¬
gung dafür als großartige Hieerschau der Außieu-
mi niste  r aller erdenklichen Staaten aufzäumen.

Die Abrüstungskonferenz  im Jahre 1932 wirst
jetzt schon ihre Schatten voraus . Man wetteifert zwar nicht im
Abrüsten, aber dafür um die Gunst, jene Tagung beherbergen
zu dürfen. Acht Städte streiten sich um die Auszeichnung.

Inzwischen baut Frankreich sein „Sicherheitsnetz", das
moderne Steckenpferd französischer Außenpolitik, emsig aus . Es
stellte nämlich an Amerika das Ansuchen, es möchte einen
Füns -Mächte-Pakt unterzeichnen (Frankreich, Italien , Eng¬
land, Japan ), der ihm weitere „Sicherheiten" gewährleiste, so
daß Frankreich dann ruhig bei der Abrüstungskonferenz im
Jahre 1932 Zugeständnisse in der Landrüstung machen könne.
Amerika aber hat für derartige Händel wenig Lust.

Italiens  Außenminister hielt einen großen Epilog aus
die Flotteneinigung . Er triefte nur so von Herzlichkeit gegen
die Franzosen. Auch die Engländer konnten sich über die ita¬
lienische Freundlichkeit nicht beklagen, als ihr Außenminister
mit gesuchter Gastlichkeit im Lande des Faschismus ausgenom¬
men wurde. Mussolini, der im letzten Jahr in Gens die
Pan -Europa -Jdce Briands verurteilte , läßt nun durch seinen
Außenminister sagen, daß Italien auch an den Plänen der
europäischen Union Mitarbeiten werde. Das ist sicherlich ein
bemerkenswerter Umschwung.  Da der Flotteuvertrag , der
Italien nicht die Flottengleichhcit mit Frankreich brachte, nicht
als Grund der Stimmungsändcrung anzusehen ist, so mutz
mau wohl annehmeu. Laß außer der Flottensrage noch Kolo¬
nialangelegenheiten in Afrika behandelt werden sollen, Lei
denen Italien günstig äbschneiden möchte.

Italien hat allerdings für Frankreich eine unangenehme
Eigenschaft. Es will angeblich auf dieRevisionderVer-
sailler Verträge  nicht verzichten (oder sind dies nur
Zweckdrohungen?). Versailles aber ist die Grundseste der
modernen französischen Weltmacht.

Von den übrigen Ereignissen der letzten Zeit in Europa
verdient das milde Vorgehen Spaniens  gegen die Revolu¬
tionäre Beachtung. Man will das ungezogene Kind durch
Güte besänftigen. — In England  kriselt es in der Partei
Lloyd Georges. Der politische Liberalismus scheint auch in
England wie anderswo (z. B . in Deutschland) schwere Zeiten
zu haben.

Ein Zug der Zeit , den der Sathriker vielleicht sogar eine
grausame „Mode" nennen würde, ist die Verfolgung der
Minderheiten . Neuesteus versuchten die Kroaten Südslaviens
durch eine Verschwörung ihr Los zu verbessern. Sie dürften
aber das Gegenteil erreicht haben. Obwohl sie selbst die Leiden
der Minderheiten zur Genüge auskosten, unterdrücken sie in
ihren Gebieten in Südslavicn nach allen Regeln der Schikane
das Deutschtum.

Es gehört zum guten Ton jeglicher so wjer russischer
Tagung,  dem Diktator Stalin entsprechende überhebliche
Huldigungen darzubringen . Auch der Rätekongreß,  der
eben sinne Pforten schloß, durfte gegen tziese politische „An-



standsregel" nicht verstoßen. Bekanntlich hielt hier Mowtow
zwei Reden. In der ersten stellte er das aufblnhende Freund¬
schaftsverhältnis mit Deutschland fest. In der zweiten Rede
gedachte er der Einheitsfront der Bolschewisten Rußlands und
der übrigen Länder, an der jede Aktion gegen Sowjctrußland
scheitern müsse. Auch der sowjetrussisä̂e Rätekongreß konnte
sich der weltpolitischen Mode der „Friedensentschlüsse" nicht
entziehen. Der Kongreß beauftragte nämlich die Regierung,
an der „Friedenspolitik" auch künftig festzuhalten.

In Indien  herrscht Waffenstillstand. Auch Gandhi , der
Freiheitsführer Indiens , betonte, daß die Schwierigkeiten
noch lange nicht behoben seien und daß der Streit wieder
entflammt, wenn seine Forderungen nicht gewürdigt werden.

Der Borstoß Gandhis in Indien und die 'Riederlage der
Engländer scheint übrigens auch Aegypten zu einem Boykott
gegen englische Waren zu ermutigen.

Hermann Müller ch
Berlin , 2«. März. Reickjskanzlcra. D. Hermann

Müller ist heute abend >0.15 Uhr seinem Leiden erlegen.
Hermau » Müller -Franke«

Berlin , 20- März . Hermann Müller wurde am 16. Mai
1676 in Mannheim als Sohn eines Brauereibesitzers geboren.
Nach Besuch der Gymnasien in Mannheim und Dresden ergriff
er auf Wunsch seiner Eltern den Kaufmannsbcrus , der ihn
u. a. zu eurem längeren Aufenthalt nach Paris führte . Im
Jahre 1696 gab Hermann Müller , der sich bereits im Alter
von 17 Jahren der Sozialdemokratischen Partei angeschlossen
hatte, seinen Kansmannsberuf auf und trat als Schriftleiter
in die Redaktion der „Görlitzer Bolkszcitung" ein. Aus Bcr-
nnlassung August Bebels wurde Hermann Müller 1906 in den
Vorstand der SozialdemokratischenPartei nach Berlin berufen.
Er vertrat in den folgenden Jahren und bis nach Beendigung
des Weltkrieges die deutsche Sozialdemokratie auf zahlreichen
internationalen Kongressen. In den Reichstag kam er erst
im Jahre l916.

Nach der Revolution war er Zunächst Mitglied des Voll¬
zugsrates , dann des Zentralrates . Jni Jahre 19) ) wurde er
in die Weimarer Nationalversammlung gewählt und als Nach¬
folger Scheidemanns vom Weimarer Parteitag 1919 zusammen
mit Wels zum Vorsitzenden der Partei bestimmt. Ebenfalls
seit 191!» war er Führer der Reichstagsfraltion und seit 1920
Abgeordneter für Franken.

Nach dem Rücktritt Brockdorsf-Rantzaus wurde Hermann
Müller im Juni 1919 Außenminister nud hatte als solcher zu¬
sammen mit dem damaligen Reichskanzler Dr . Bell für Deutsch¬
land den Versailler Friedcnsvertrag zu unterzeichnen. Als
Nachfolger Bauers bildete er zum ersten Male als Reichskanz¬
ler im März 1920 eine Regierung , die 3 Monate später dem
bürgerlichen Kabinett Fehrenbach Platz mack>en mußte.

Als die Rcichstagswahlen vom 20. Mai 1928 der Sozial¬
demokratie einen starken Mandatszuwachs gebracht hatten und
Las Kabinett Marx zurückgetreten war, wurde Hermann
Müller wiederum mit der Kabinettsbildung betraut , die ihm
nach langwierigen Verhandlungen schließlich auf der Grund¬
lage der Großen Koalition ohne fraktionelle Bindung gelang.

In Hermann Müllers zweite Kanzlerschaft fielen zahlreiche,
äür das Geschick des Deutschen Reiches bedeutsame Ereignisse.
Anfang September I!>28 begab sich der Reichskanzler für den
erkrankten Reichsaußenminister Dr . Strcsemann nach Genf
und vertrat dort mit Nachdruck Deutschlands Forderungen
nach wirklicher Abrüstung. Seine Genfer Vereinbarungen
mit den Reparationsgläubigern bildeten bekanntlich den Aus¬
gangspunkt der Verhandlungen , die zum Joungplan und zur
Rheinlandräumung führten.

Im Sommer 1929 hatte der Reicktskanzler bereits unter
einer schweren Attacke der Gallenerkrankung, die jetzt seinen
Tod herbeigeführt hat, zu leiden. Die letzten Monate seiner
Kanzlerschaft brachten die Neubesetzung des Außenminister-
Postens. den Kampf um das Volksbegehren, die Annahme des
Poungplanes , und der Polenverträge und schließlich den Rück¬
tritt des Reichsbankpräsidcnten Dr . Schacht. Das Kabinett
stürzte, wie noch in allgemeiner Erinnerung , im März IM)
über den parlamentarischen Schwierigkeiten, die durch die
Moldenhauersche Finanzreformvorlage entstanden waren.

Kundgebungen gegen Pilsudski in Posen
Posen, 20. März. Aus Anlaß des heutigen Namenstages

des Marschalls Pilsudski fand vorgestern abend ein Zapfen¬
streich statt, an dem alle Truppen der Posener Garnison
beteiligt waren. Ungeheure Menschenmassenumsäumten den
Platz vor dem Stadttheater . Die Musik spielte nur religiöse
Lieder und vermied es, die „Legionsbrigade" zu spielen. Nach
dem Zapfenstreich intonierte aber die Kapelle beim Abmarsch
die Hymne der Legionen. In diesem Augenblick begann eine
gewaltige Gegenkundgebung der überwiegend nationaldemo-
kratisch gesinnten Bevölkerung. Die Massen stimmten die
deutschfeindliche Rota an und übertönten die Kapelle. Große
Umzüge formierten sich und durch alle Straßerl zogen die
Menschenmassen, um gegen Marschall Pilsudski, Brest und
die Sanicrungsparteien zu demonstrieren. Die Demonstran¬
ten marschierten vor die Wohnung des Generals Haller und
brachten aur ihn Hochrufe aus . Ganz Posen war in großer
Erregung . Auch in den Kaffeehäusern wurden pilsudskifeind-
liche Kundgebungen laut . Die Polizei griff energisch ein
und versuchte, die Demonstranten zu zerstreuen, was ihr
aber nur vorübergehend gelang. Dabei wurden einige Per¬
sonen verletzt und einige Aufrüher verhaftet. Tie ganze
Nacht über dauerte die erregte Stimmung an ; zu ernsten
Ausschreitungen ist es indessen nicht gekommen. Heute vor¬
mittag nun landen hier die großen offiziellen Pilfudskifeicrn
des Militärs vor dem hiesigen Generalkonrmando statt, zu
denen die Regimenter mit Fahnen und Musik durch die
Straßen zogen. Die öffentlichen Gebäude haben geflaggt,
während dies bei Privathäusern fast gar nicht der Fall war.
Zu Gegenkundgebungen ist es bisher nicht mehr gekommen.
Die Polizei ist in höchster Alarmbereitschaft und bemüht, mit
allen Mitteln Ruhe und Ordnung anfrechtznerhalten.

Der Tod der italienische« Fliegeroffiziere
Mailand, 20. März. Zu dem bereits gemeldeten tödlichen

Absturz der drei italienisä>en Fliegeroffizicre und Teilnehmer
des letzten Geschwadcrfluges von Italien nach Brasilien er¬
fährt man noch folgende Einzelheiten: Der Fliegcroberst Mad-
dalena. die rechte Hand des Luftfahrtministers Balbo bei der
Vorbereitung und Ausführung des letzten Ozeangeschwader¬
fluges und früherer Geschwaderslüge ins Mittelmeer , Fliegcr-
leutnant Eecconi, und der Leutnant da Monte waren Don¬
nerstag vormittag 9.56 Uhr vom Mailänder Militärflugplatz
nach Rom gestartet. Tie benutzten ein Flugzeug „Savoha 61",
das am Tag vorher die Werft am Lago Maggiore verlassen
hatte und offenbar von den drei Flicgeroffizieren nach Rom
gebracht werden sollte. Sie hatten bereits die ligurischen Apen-
ninen überflogen und folgten der Maremen -Küstc, als um die
Mittagszeit ein Fischer als einziger Zeuge unweit der Arno¬
mündung von Marina di Pisa den Apparat ins Meer stürzen
und augenblicklich untergehcn sah. Das Flugzeug bohrte sich
in der sumpfigen -Untiefe offenbar in den Schlamm, sodaß
die Insassen jeder Rettungsmöglichkeit beraubt waren. Trotz-

9r. Bazille behütt sein Landtagsman-at
Entscheidung des Staatsgerichtshoss

Stuttgart, 20. März. Unter dem Vorsitz von Oberland¬
gerichtspräsident Dr . Schmoller trat heute vormittag im
Sitzungssaal der früheren 1. Kammer im Wirtschaftsmittistc-
rium der württ . Staatsgerichtshof zum zweitenmal in der
Wahlperiode des jetzigen Landtags zusammen, um über die
Klage der Deutschnationalen Parteileitung Württembergs
wegen Feststellung des Mandatsverlusts des württembergischen
Kultministers , Landtagsabg . Dr . Bazille, zu entscheiden. Abg.
Dr . Bazille ist nach der Reichstagsanflösung vom 18. Juli 1930,
wo er nach seiner Trennung von seinem Parteifreund Hugen-
berg für die Regierung Brüning gestimmt hatte, nach einem
in der Ocffentlichkeit geführten Parteistreit aus der deutsch¬
nationalen Partei Württembergs ausgetreten . Durch sein
freiwilliges Ausscheiden aus seiner Partei hat Abg. Dr . Bazille
nach der Auffassung seiner früheren Parteifreunde gemäß Art.
7 Ziff. 6 des württ . Landtagswahlgesetzcs vom -1. April 1921
seinen sitz im Landtag verloren. Art . 7 Ziff. 6 des Land¬
tagswahlgesetzesbestimmt: „Ein Abgeordneter verliert seinen
Sitz durch Austritt aus derjenigen politischen oder anderen
Vereinigung, in deren Auftrag er von einer Wählervcreini-
gung auf ihre Vorschlagsliste gesetzt wurde." Da Abg. Dr.
Bazille jedoch die freiwillige Niederlegung seines Landtags-
Mandats ablehnte und sein Mandat weiter im Anschluß an die
Fraktion des Bauernbundes ansübte, rief die Deutschnationale
Partei Württembergs (Württ . Bürgerpartei ) die Entscheidung
des Ttaatsgcrichtshofs sofort an, der nun heute znsammentrat.

Zu Beginn der Sitzung stellte der Vorsitzende fest, daß
weder die Deutschnationale Partei Württembergs , noch der
Kultminister, noch das Innenministerium Vertreter entsandt
haben. Senatspräsident a. D. Dr . Feyerabend erstattete ein¬
gehend Bericht über den Tatbestand. Die Dentschnationale
Partei beantragt auf Grund Art . 7 Ziff. 6 des Landtagswahl-
gesttzes die Feststellung des Mandatsverlustes . Knltminister
Dr . Bazille bestreitet den Klaganspruch und beruft sich darauf,
daß im Sommer 1930 durch den Austritt der Gruppe Westarp-
Treviranus -Schielc eine Spaltung der Deutschnationalen Par¬
tei und auch der Wählerschaft erfolgt sei. Die Dentschnationale

Partei erklärt darauf , es habe nur eine Absplitterung , aber
keine Spaltung stnttgefundcn. Die alle Partei sei bestehen ge¬
blieben, die Reichstagswahl vom 11. September 1930 habe in,
Reich wie in Württemberg die Geschlossenheit der Partei er¬
geben, die Abgesplitterten hätten nur eine geringe Stimmen¬
zahl erhalten. So erhielt bei der Wahl vom 11. September
1930 die Deutschnationale Volkspartei in Württemberg rund
56 000 Stimmen , die Nationale Volksgemeinschaft von Dr.
Bazille nur rund 12 000 Stimmen . Nach der Berichterstattung
erklärte der Vorsitzende, Oberlandgerichtspräsident Dr . Schmol¬
ler, daß die Frage, ob der ^zur Sitzung zu spät erschienene
kommunistische Abgeordnete Schneck, der den Vortrag des Be¬
richterstatters zum größten Teil versäumt habe, bei der Ab¬
stimmung Mitwirken könne, den Staatsgerichtshof noch beson¬
ders beschäftigen werde. Aus der Verteidigungsschrift von
Dr . Bazille trug der Berichterstatter noch ergänzend vor, daß
die Spaltung der Deutschnationalen im Reich auch auf Würt¬
temberg übergegriffen habe. So habe sich vor allem der
Württ . Bauernbund von den Deutschnationalen getrennt und
dem Landbund angeschlossen. Die 12 000 Stimmen der Na¬
tionalen Volksgemeinschaft in Württemberg seien beachtens¬
wert, Ta keinerlei Fragen gestellt wurden, zog sich der Staats¬
gerichtshof dann sofort zur Beratung zurück. Nach über
einstündiger Beratung verkündete Oberlandgerichtspräsident
Dr . Schmoller folgendes Urteil des Staatsgerichtshofs:

Das Mitglied des württembergischen Landtags, Kultmini¬
ster Dr. h. c. Bazille, hat seinen Sitz im Landtag nicht ver¬loren.

Aus der Urteilsbegründung ist hervorz»heben: Art . 7
Ziff. 6 des württ . Landtagswahlgesetzesfindet nur Anwendung,
wenn ein einzelner oder einige Abgeordnete aus einer im
übrigen unverändert bleibenden Partei ausscheiden. Meso
Bestimmung ist aber nicht anzuwenden, wenn infolge auftre¬
tender divergierender Strömungen ein grnppen-mätziges Aus¬
scheiden aus einer Partei stattfindet. Ein solches gruppen¬
mäßiges Ausscheiden wurde aber im Fall Bazille als vor¬
liegend erachtet, weshalb ihm sein Landtagsmandat nicht ali-
gesprochen werden konnte.

Reichsbahn im 14« Kilometer-Tempo
Auf einer Fahrt für geladene Gäste stellte die Reichsbahn

Donnerstag einen Wagcnthp für ihre Eil- und später auch für
die Personenzüge vor, der zwar schon in einigen Zügen des
öffentlichen Dienstes Verwendung fand, aber von der All¬
gemeinheit nach nicht genügend bemerkt worden ist. Ter
Reichsbahn lag bei dieser Vorstellung vor allein daran, unter
Beweis zu stellen, daß sie bereits das Wagcnmaterial besitzt,
um später Eil - und Personenzügc mit Geschwindigkeiten laufen
zu lasten, die heute noch nicht einmal von den Schnellzügen
erreicht werden.

Das ist der Reichsbahn gelungen. Stellenweise erreichte
der Zug, der von Potsdam nach Magdeburg geführt wurde,
14b Kilometer Fahrt in der Stunde, für die ganze Strecke
wurden nur 7b Minuten benötigt.

Die Wagen sind mit Mittelgaug ausgestattet, haben lleber-
gänge von Wagen zu Wagen, wenn auch nicht mit Harmonika-
Überzug, sie haben Toiletten mit fließendem Wasser, mit greife
und Handtuch, großen Spiegeln , Fenstcrvorhängen. Die beiden
Klassen unterscheiden sich, außer durch die Beguemlichkeit des
Sitzes, nur noch wenig voneinander. In den Wagen der
dritten Klaffe empfängt den Reisenden ein bequemer Vorplatz,
der schon den Spitznamen Diele haben soll, auf jeder Seite
des Wagens sind hier zwei Türen ungeordnet, wie man das
von manchen Straßenbahnwagen her schon kennt. In der
zweiten Klage, wo das Publikum ja leider nicht so „strömt"
wie in der dritten , sind nnr zwei Türen , auf jeder Seite eine.
Mit den alten zwei- oder dreiachsigen Wagen hätte man weder
den schnellen noch den stoßfreien Lauf der Wagen erzielt, den
die Fahrt nach Magdeburg zeitigte. Man hatte daher diese

neuen komfortablen Wagen als Vierachser, je zwei Achsen in
einem Drehgestell, ausgeführt.

Wer das nicht glauben wollte, der konnte die Bewegungen
der Wagen in den beiden Meßwageu verfolgen, die hinter der
Lokomotive mitgeführt wurde». In diesen kompliziert ein¬
gerichteten Fahrzeugen ist alles abznlesen, was in den Wagen
vvrgeht. Jeder Stoß nach jeder Richtung wird auf Papier¬
bänder, die unter Schreibstiften dahingleiten, ausgefaugen und
als Schaubild ausgezeichnet, man kann daher nachträglich den
Verlauf der ganzen Reise im Konstruktionsbüro ablcsen. In
diesen Meßwagen werden auch die Tachometer mitgeführt , die
die Geschwindigkeitvon 110 Kilometern sichtbar machten.

Diese Wagen stellen mit ihrem bürgerlichen Komfort, mit
der Möglichkeit schneller Reise, mit der Erlaubnis , im Zuge
auch andere Wagen aufsuchen zu können, ungefähr das dar,
maS alle »ichtbeamtcteu Fachleute seit Jahren von der Reichs¬
bahn erbaten und forderten . Die Reichsbahn hat vielleicht
diesen Wagen, der als reiner dritter , reiner zweiter und kom¬
binierter Wagen gebaut wird, nicht schneller liefern können, er
ist erst seit 1928 in der Erprobung . Zur Zeit sind IOO<>Wagen
fertig und im Bau , 600 Wagen in Borliereitnng.

Wenn alle diese 1600 Wagen laufen, dann sind schon die
ersten von ihnen in reinen Personenzügcn auf weiter Fahrt
tätig. Denkt man a» die alten schmutzigen Wagen vierter
Klasse zurück, daun kommt einem die Entwicklung vor, wie
ein Sprung aus dem Landauer in ein mchrnwtoriges Flug¬
zeug. Die Reichsbahn hofft mit diesen Wagen das reisende
Publikum davon zu überzeugen, daß ihr die Erfüllung dreier
Forderungen des Kunden am Herzen liegt : Schnelligkeit,
Sicherheit und Beguemlichkeit.

dem von Livorno ans Wasserflugzeuge, Schleppdampfer mit
räuchern und Torpedoboote die Nachforschungensofort anstell¬
ten, konnte die genaue llnglücksstellc noch nicht ermittelt und
bis Donnerstag abend keine Spur von den Verunglückten ge¬
funden werden.

Die Nachricht von der Katastrophe rief roße Bestürzung
hervor . Oberst Maddalena war einer der besten Flieger Ita¬
liens und hat sich durch die ersten italienischen Nordeuropa¬
flüge und zahlreiche Geschwaderflüge ins Mittelmecr aus¬
gezeichnet. Bon Spitzbergen aus hatte er als erster das rote
Zelt des Generals Nobile und der anderen Ueberlebenden
des Luftschiffes „Jtalia " mit dem jetzt gleichfalls verunglück¬
ten Hauptmann Ceceoni erreicht. Er war dann bis vor
wenigen Wochen Inhaber des Dauer - und Langstreckenflug¬weltrekordes.

Französische und deutsche Sozialpolitik
Nebcr die Unterschiede zwischen der deutschen und der

französischen Sozialversicherung sind aus dem Saargediet
Zahlen zu erhalten . Diese sind deshalb besonders lehrreich,
weil Vergleichsmöglichkeitenmit der Vor - und Nachkriegszeit,
als die dortigen Gruben der Leitung der dortigen Berg¬
werksverwaltung unterstanden, vorliegen. An die Stelle der
früheren Knappschaftsbestimmmungen sind französische
Bestimmungen getreten. Dadurch sind die Zahlungen der
Knappschaftskrankenkassen im Saargcbiet stark herabgesetzt
worden. Während vor dem Kriege z. B . 55 Prozent des
Lohnes im Falle einer Krankheit als Krankengeld gewährt
wurden, beträgt dieses heute nur noch ungefähr 33 Prozent
des Lohnes. Ein Pensionär erhält heute nach 30 Mitglieds¬
jahren nur ungefähr 33 Prozent seines Durchschnittslohnes
an Rente gegenüber 50 Prozent vor dem Kriege. So sind
frühere Bestimmungen, die für die von lebendigem Sozial¬
gefühl getragenen deutschen Gesetzvorschriften ein beredtes
Zeugnis oblegen, im Zeichen französischer Gesetzgebung er¬
heblich verschlechtert worden.

Die höheren deutschen Soziallcistungen sind natürlich
nur durch erhöhte Tozialkosten, höhere Beiträge , möglich.
Dies bleibt aber nicht ohne Folgen.

Wenn wiederholt darauf verwiesen wurde, daß nicht
nur Steuern , Frachttarife »nd Lohnkasten, sondern auch die
sozialen Abgaben der französischen Unternehmungen ver¬
gleichsweise wesentlich niedriger sind, so unterstreicht diese
Tatsache die Schwierigkeiten, die Deutschland bei seinem
Konkurrenzkämpfe aus dem Weltmarkt auf sich nehmen muß.
Deshalb müssen die vor einiger Zeit gemachten Feststellun¬
gen dcr̂ englischen Engnetekommission, die die in verschiede¬
nen Eisenindnstriecn Europas gezahlten Löhne gegenüber¬
stellte. immer wieder ins Gedächtnis zurückgernfen werden.
Wurde doch bei dieser Gelegen beit festgestellt (wie General¬
direktor Poensgen aussührt ). daß sich der Durchschnitts-
wochenverdienst in Frankreich ans 37 RM . stellte, während
er in Deutschland 52 RM . betrug.

Aus Stadt und Bezirk.

Von innen her  bestimmt.
^ Wer ein Ehrist ist, der ist ein Mensch, welcher nicht von

nutzen, sondern von innen her bestimmt ist. Funcke.
Ein Christenmcnsch ist ein freier Herr über alle Dinge

und niemand untertan . — Ein Christerrmensch ist ein dienst¬
barer Knecht aller Dinge und jedermann untertan.

, . .. Luther.
6-U mußt Gott fürchten, um die Menschen nicht zu fürch-

iiu . Börne-

Neuenbürg, 21. März. (Kirchenkonzert.) Am Palmsonn¬
tag veranstaltet der Ev. Kirchenchor Neuenburg in der hiesigen
stadtkirche ein Wohltätigkeitskonzert, dessen Einnahme restlos
der „Neucnbürger Nothilse" znfließcn werden. In Anbetracht
deyen. und da nur gute klassische Musik geboten wird (Bach,
Handel, Häßler . Beethoven) ist wohl mit einem vollen Haus
zu rechnen. Näheres folgt.

(Wetterbericht .) Das östliche Hochdruckgebiet über-
wregt noch mit seinem Einfluß , sodaß für Sonntag und Mon¬
tag vielfach heiteres und trockenes Wetter zu erwarten ist.

Feldrennach, 20. März. Auf Antrag des Gemeinderats hat
der Evang. Obcrschulrat in Stuttgart die Errichtung einer
außerplanmäßigen Lehrstelle in Feldrennach genehmigt. Die
stelle wird aus 1. April d. I . besetzt werden. Zur Ent¬
lastung des Lehrers in Pfinzweiler ist beabsichtigt, daß einige
stunden in Pfinzweiler von den Feldrennacher Lehrkräften
übernommen werden. Der seither als Notbehelf eingeführte
Abteilungsunterricht und wohl auch die Bezahlung des Fort¬
bildungsschulunterrichts kommen damit in Wegfall so daß die
finanziellen Auswirkungen im Blick aus die Möglichkeit einer
be„eren Schulbildung für die Gemeinde durchaus tragbar sind,
zumal die notwendigeil Schulräume sowohl hier als auch in
Pjinzweiler und eine Nnterlehrerwohnung vorhanden sind.

schömberg, 20. März . (Lieder- und Operettenabend .) Im
Aufträge der Kurverwaltung veranstaltete Herr Nie sch
aus Stuttgart (Bariton ) und Herr Max Broermaun  aus
Koblenz (Klavierbegleitung) im Rathaussaale einen lustigen
Abend. Er begann sein Programm mit 2 Balladen von Löwe:
dem Mnmmelsee und Tom der Reimer. Es schlossen sich an
Schubcrtlieder und zwar Wohn, Ungeduld und Ständchen. -
Den ersten ^ cfl schloffen ab einige Rosenlieder von Eulenburg,
Vergebliches Ständchen von Brahms . Hugo Wolfs Heimweh
und das beliebte Rheinweinlied von Rieß. Als Zugaben sang
er zwei Strophen vom Praterlied . Die zweite Hälfte war mit
Ladern leichteren Charakters und Teilen von Operetten aus-
gefullt. So sang er Lehars : Dein ist mein ganzes Herz,
Luder von Sfldach, Werngartner . Besonderen Beifall des



«.«klikmirs fanden das Ständchen von Schubert und Tom der
N " r von Löwe. Es scheint, daß Herr Mesch für die Bat-

besonders veranlagt ist. Auch von den leichteren Sachen
-rntete er solchen Beifall , daß er sich zu einer nochmaligen
Eingabe entschließen mußte. Seine tragfähige Stimme wäre
Kr einen sehr großen Raum geeignet. Herr Broermann gefiel

diesmal wieder als seeienvoller Begleiter.

Brief aus Pforzheim
Pforzheim , den 26. März 1931.

Er kommt, er ist da! Arbeitsmarkt und Platzindustric.
Pforzheimer Index . — Reichshandwerkswoche. — Vorträge,
Musik und Theater . — „Und wir horchen und wir greifen".

„lieber die Berge mit fliegenden Fahnen,
flammende Sonne inr blauen Gezelt,
subelt der Frühling wie Glockengeläute
sieghaft sein Helles „Glückauf" in die Welt."

Bauten im Einzelsall von mehr als 200606 Reichsmark sind vorge¬
sehen: ein Postneubau in Cstw und der Kauf des Grundstücks und
ves G-bäudes siir den Gcoßsunksender in Mühlacker.

Stuttgart. 20. Mürz. (Die Ursache des G-oßseuers.) Zu dem
Grotzseuer im Stadtteil Prag bei der Spedition?sicma Mannheimer
Lagerhaus-Gesellschaft wird noch bekannt, daß das Feuer in dem
Schuppen ausbrach, der dicht an die Rosenstetnstraße angrenzt und
von dieser nur durch einen hohen Bretterzaun getrennt ist. Es wird
angenommen, daß von dem Gehweg der Rosensleinstratze aus jemand
unachtsam einen Zigarren- oder Zigarcttenstumpen durch den schavhaften
Zaun geworfen hat, der dann in dem herumliegenden Material, wie
Papier und ähnlichen brennbaren Stoffen, zündete. Der entstandene
Schaden dürste mit 150606 Reichsmark wahrscheinlich noch zu nieder
geschützt sein. Außer der Firma Mannheimer Lagerhaus-Gesellschaft
wurden noch die Schwarzwälder MetallhandelA G. und die Firma
Weil >>nd Reinhardt. Mannheim, geschädigt.

Tübingen, 20. März. (Wer verteuert die Milch?). Bekanntlich
war es den Bemühungen von Oberbürgermeister Scherf gelungen,
eine Ermäßigung des Milchpreises um 2 Psg., von Erzeuger und
Händler je hälftig getrogen, zu bewirken. Nunmehr haben die
Händler erklärt, den Abschlag nicht tragen zu können und haben
diesen ganz auf die Schulter der Erzeuger gelegt, jo, zum Teil sogar
noch für sich einen weiteren halben Pfennig gewonnen. Oberbürger¬
meister Schees äußerte sich dahin, daß man eigentlich hätte erwarten
dürfen, daß eine einmal getroffene Vereinbarung auch eingebolten
wird. Er richtete an die Händler einen App-ll, die vereinbarten Preise
einzuhalten. Durch ihr jetziges Verhalten schädigen sie nickt nur ihr
eigen»« Ansehen, sondern auch die Milchoersorgung der Stadt Tübingen.

Alm, 20. März. (Eine Eifiudung für Flugzeuoe.) Mit Ge¬
brauchsmusterschutzNr. 1164415 wurde für Dr. med. Eberhard Kutt-
roff, Ulm, Ehtngerstrsße, eine Eifindung geschützt, die rs Flugzeugen
oller Art ermöglichen soll, sich ohne lange Fahrtbahn direkt vom
Boden zu erheben und ebenfalls auf kleinstem Raum zu landen.

fr. Die Sensation der letzten Woche war die Uebertragung
des französisch-deutschen Fußball -Länderkampfes aus Paris.
Aber die zahllosen jugendlichen Hörer und Sportfreunde hatten
nicht mit möglichen Störungen gerechnet, und so war man
anderntags froh, den Verlauf des Wettkampfes brav und un¬
gehemmt von außen in den Sportszeitungen Nachlesen zu kön¬
nen. Abermals erkannte man so, daß Radio und Zeitung ein¬
ander doch nicht ersetzen können. Denn dem Radio fehlt das
Bleibende. Jeder gehörte Eindruck tritt sofort ins Reich der

Andererseits hat das Radio natürlich wieder

Run ist es also doch wahr geworden: Er kommt, er ist da!
^er Frühling ! Und nachdem uns die Sonne schon einige
?aae so hübsch vorgewärmt , wird sie uns hoffentlich auch
morgen nicht im Stiche lassen. Die Nächte sind ja immer noch
..Mich kühl und frostig und der Ostwind früh am Morgen
scharf und eisig, doch die Macht des Winters scheint gebrochen,
wenn auch an sonngeschützten Lagen der Schnee gar zäh noch
mn sein Dasein ringt . . ^ .. . .. ^ . -

Und so viele warten doch aus diesen Frühling und hosscn,
daß er ihnen Arbeit bringt und Brot . Vor allem im Bau-
Handwerk dürfte mit Eintritt besserer und beständigerer
Lästerung eine Belebung zu erwarten sein, die manche Ar¬
beitsstelle schafft. Und eine Belebung des Arbeitsmarktes tut
bitter not. Auch der Monat Februar brachte eine weitere
Steigerung der Arbeitslosenziffern . Die Zahl der Arbeitslosen,
die am 31. Dezember 1930 noch 3258 betrug , stieg bis zum
ZI. Januar 1931 auf 3979 und erreichte mit dem 28. Februar
die Ziffer von 4275. Zu wünschen wäre, daß der Frühling
auch der Schmuckwarenindustrie neuen Aufstieg schenke, aber
dieser Wunsch dürfte (leider) nur in ganz bescheidenem Maße
in Erfüllung gehen. Die Leipziger Frühjahrs -Muster -Messe
>931 brachte größtenteils nur geringen Auftragseingang , wenn
auch auf der von Interessenten gut besuchten „Muster "-Messe
manche Geschäftsbeziehung angebahnt worden sein dürfte,
deren Auswertung erster Lauf der Jahre bringen kann. Vergangenheit.
Nicht unberechtigte Hoffnungen werden auch auf das zu er- andere Möglichkeiten für sich. Man denke nur an irgend welche
wartende Saisongeschäft in den Kur - und Badeplätzen gesetzt, musikalische Darbietung : die Tore des Hörens wird ein Zei-
wenn auch hier die allgemeine Wirtschaftslage hemmend wirken tnngsblatt nie öffnen können. Dafür gibt es auch keine Stö-
wird. Wie tatsächlich die Verhältnisse in der Platzindustrie Zungen mehr, wenn mau es einmal in der Hand hat- So
heute liegen und wie ernst sie zu nehmen sind, das zeigte die . - " - - - - - . - . -
vor einiger Zeit erfolgte überraschende Betriebsstillegung einer
angesehenen hiesigen Besteckfabrik, die dann wenige Tage her¬
nach den Konkurs anmeldete.

Die Stadtverwaltung wartet in ihrem statistischen Mo¬
natsbericht über den Monat Februar 1931 mit einer neuen
Indexziffer auf. Die Meßziffer für die allgemeiner! Lebens¬
haltungskosten betrug im Februar 111,7 gegenüber 141,6 im
Januar 1931 und 149,9 im Februar 1930. Zugrundegelegt sind
hier die Lebenshaltungskosten von 1913/14— 100.

Die Reichshandwerkswochegab den vergangenen Tagen
eine besondere Note. Eröffnet durch einen originellen Werbe-
Festzug der hiesigen Malermeister am Montag nachmittag
brachte sie durch eingehende Pressewerbung , durch eine Werbe¬
ausstellung und einen Vortrag des Handwerkskammer-Direk¬
tors Endres-Karlsruhe mit dem Thema „Handwerk und Ge¬
werbe in der Gegenwart " viel Wissenswertes und der All¬
gemeinheit Nützliches.

Reich war auch diese Woche wieder die Fülle der Darbie¬
tungen in Vorträgen , Musik und Theater . Prof . Dr . Lutz
beendete au der Volkshochschule seine viel beackstete Vortrags¬
reihe über Psychoanalyse, den modernen Sokratismus in die
Rietzscheworte kleidend: „Dem Erkennenden heiligen sich' alle
Triebe, dem Erlösten wird die Seele froh". In der Anthro¬
posophischen Gesellschaft sprach Dr . Leiste über „Mcdidation"
(vom lieben der Seelenkräfte) und im selben Kreise Rudolf
Köhler über „Christian Morgensterns religiöse Botschaft", in
vollendeter Ausführungsweise den Schicksalswcg dieses großen
modernen Dichters über Schopenhauer, Nietzsche, Ibsen , La-
garde zu Rudolf Steiner schildernd, ausklingend in des Dich¬
ters reifsten Werk „Wir fanden einen Pfad — — Der

erfüllen Radio und Zeitung schiedlich-friedlich ihre Aufgabe
nebeneinander . — Am Samstag abend gabs vor dem Mikro¬
phon gar ein eigenes Kapitel der Zeitung : wir erlebten in
einem Hörspiel von Haus Walter Betz, einem Berliner Jour¬
nalisten, das Entstehen einer Zeitung von der ersten Meldung
des Telephonstenographen bis zum Ruf des Zettungsverkäu-
fers auk der Straße . Die Zeitung als „Kulturgeschichte der
Stunde ", die Zeitung „als Gesicht des Tages" enthüllte gewiß
ihren Arbeitsthythmns . Im ganzen hinterließ aber diese
fiebernde Unruhe des Arbeitens , der ungeheure Pessimismus,
der geguälte Seelenz nstand, der über dem Ganzen lag, doch
einen unbehaglichen Eindruck. Dazu war das Ganze auch etwas
überspitzt. Solche Dämonien entfesselt denn doch der Dienst
an der Presse nicht, der Hast des Arbeitens und ihrer Span¬
nungen zum Trotz. Dieselbe lastende Schwere der Gegenwart
atmete am Donnerstag die „Schicksale der Gegenwart ". Da
waren Zeitnng 'sineldungen tragischer Art , wie Selbstmorde und
anderes, aus des Lebens Schwere heraus begreiflich zu maäleir
gesucht. Gewiß gehören die Nachtseiten des Lebens Vvr das
Mikrophon so gut wie Tonsilmschlager, will man Licht und
Schatten richtig verteilen, die das Leben richtig geben. Doch
wird es im Grunde sehr auf die Einstellung der betreffenden
Verfasser ankommen. Da tun sich dann Gegensätze auf. Gegen¬
über den gescheiterten Existenzen und Schicksalen zeigte der
Vortrag Dr . Hartmauns aus Mannheim über Mussolini, wie
man Well und Leben meistern kann. Allerdings ist Mussolini
in seiner Art eine Persönlichkeit, welcher etwas Mythisches
anhaftet bei den persönlichen und instinktiven Urkräften , mit
welchen er das -Schicksal seines Volkes meistert, mag man sich
zu seiner Politik stellen wie man will. Gegenüber dem
Deutschtum Südtirols hätte der Vortrag etwas mehr aus der

manes „Glas ", einer großen Verehrergemeinde durch Vor¬
lesungen aus ihrem neuen Roman „Gold ". Eine andächtige
und große Zuhörerschaft fand das 8. Konzert des Musikvereins,
ausgeführt vom Orchester des Bad . Landestheaters , wie auch
Sie kirchenmusikalische Andacht des Bad . Kammcrchors in der
öerz-Jesn -Kirche das Gotteshaus bis auf den letzten Platz
besetzt fand. — In das Reich des Frohsinns mit ernstem
Hintergrund führt uns „Die Wunder -Bar " im Schauspielhaus,
die nach der ersten, überaus gelungenen Aufführung ihre An¬
ziehungskraft schon noch einige Zeit bewahren dürfte.

Und doch hat man manchmal so genug von dem, was
in vier Wänden eingezwängt. Und nun lockt gar der Früh¬
ling und die Weite! Und der Holoh hat noch 100 Zentimeter
Firnschnee! Vielleicht reichts noch im Frühlings -Sonnen-
Iwein zu einer Winter -Abschiedsfahrt auf Schiern, und abends
irgendwo im schneefreien Tal ein Palmzweiglein an den Wan¬
derhut als ersten Gruß der neuen Jahreszeit.

„Und wir horchen und wir greifen
Rock und Ränzel von der Wand,
Und mit Lauten geht's und Pfeifen
Hollaheh! ins grüne Land _ "

Lampioon.

—... Pi^ zheim, 20. März. Die Zeitungsmeldung, daß ein in der
a k Pforzheim angestellt gewesener Beamter, der vor zwei
Hoyren das große Los gewonnen habe, durch Spekulation alles ve»
oren habe und sitzt froh wäre, wenn er noch seine St -lluna hält«,
m. wie der Pforzheimer Anzeiger berichtet, von A bis Z erfunden,
wer belrefffnde Lolteriegewinner hat nie daran gedacht, seinen Beruf

Ei) bbt ihn noch heute nach wie vor aus, lebt bescheiden
und hat von seinem Eigentum nichts verloren.

Gerichlssaal.

Kaufmännische Verein bot seinen Mitgliedern mit dem Vor --(Reserve herausgehen können. An Solisten hörte man einmal
trage „Glück und Tragik der Vererbung " von Ernst Mühlbach ! wieder Wilhelm Backhaus und Henri Martcau — beide voller
einen Abend besonderer Tiefe und eine ganz besondere Freude künstlerischer Reife und Abklärung im Technischen und Gei-
Kereitete Toni Rothmund , die Schöpferin des prächtigen Ro - §stigen — erstcrer aus dem Gebiet des Klaviers , letzterer auf

der Violine. Nur mag Professor Marteau in seiner Tongebung
etwas zu vornehm gewesen sein. Von Erika Morini her ist
mair an mehr Temperament gewöhnt. In seiner Schallplatten-
revue: „Im Tanze durch die Welt" zeigte Karl Struve , daß
zwar der Fox und Tango gleich getanzt werden von Florida
bis Ulm urtd von Pforzheim bis Schanghai . Allein daneben
gibt es doch noch einen eigenen seelischen Rhythmus , der sich
behauptet und solange behaupten wird, als das technische Zeit¬
alter und das Großstädtertum nicht alle Menschen gleich ge¬
macht haben. An Vorträgelt wäre eine ganze Fülle anzumerken.
Wir begnügen uns zu sagen, daß Joseph Eberle wie selten einer
versteht, einen Gegenstand anfzugreifen und plastisch eindrucks¬
voll vorzuführen , dabei eine Tendenz wahrend, der jedermann
beipflichten kann, den der Rundfunk soll einigen, nicht trennen,
so oft er auch zeigen muß , daß wir ein innerlich zerrissenes
Volk sind.

Württemberg
Ludwigsburg, 20. März. (Zustimmung der Amtsversammlung
L von Zuffmhausen.) Die Amtsversammlung des
m Ludwigsburg unter dem Porsitz von Landrat Schlör hat

einstimmig die von der Stadt Stultgart für das
nnn Alfhausens aus dem Bezirk festgesetzte Pergütung
°°n 400000 Mark outaeheißen.
g« § Euttgart, 20. März. (Württemberg im Reichspostetat 193l.)
om Voranschlag derR-ichspost sür 1931/32 sind vorgesehen: Die Um»

rund 200OMF-rosprech-HauptanschlUffen aus
»„̂ ^nffMußbttrieb. Für Einrichtung neuer Fern-Schnellverkehrs»

»'^ r-Aemter sind5°/»Millionen Reichsmark vorgesehen, da-
solche Aemter In Backnang, Gelslingen, Mühl» vcl »>»„

" , Schorndorf. An Grundstück Erwerbungen im Etnzelsall von war längere Zeit arbeitsunfähig. In der Hauptverhandlung
o als 160000 Reichsmark und Erwerb von Gebäuden, sowiej vor dem Amtsgericht Neuenbürg am 9. März 1931 erklärte

Am 26. Dezember 1930 saßen die Hilfsarbeiter E. Pf -,
26 I . a., und R . G., 25 I . a., mit dem 59 I . a. Holzhauer
K K., alle in Dennach wohnhaft, in einer Wirtschaft in
Schwann beisammen. K. ließ Wein aufstellen, der gemeinsam
getrunken wurde. Alle 3 verließen nach Eintritt der Polizei¬
stunde in betrunkenem Zustand das Lokal und begaben sich
auf den Heimweg. Vorher sagte K. zu den beiden andern,
er gehe mit ihnen, wenn sie keinen Streit anfingen, was sie
verneinten . Am letzten Haus von Schwann sagte Pf . plötzlich
zu K., wenn er nicht sage, daß er den anonymen Brief wegen
dem A. an das Sägewerk K. n. Co. geschrieben habe, werde
er auf der Stelle totgeschlagen. Als K. darauf keine Antwort
gab, schlugen Pf . und G. derart auf ihn ein, daß er betäubt
zu Boden fiel. Auch dann versetzten sic ihm noch Schläge und
Fußtritte , richteten ihn wieder auf und G. zog ihn mit sich fort,
während Pf . dem K. von hinten Schläge und Tritte versetzte
und dabei äußerte , „was kann der mack-en. der hat ja keinen
Zeugen, der muß hin sein". Kurze Zeit darauf äußerte Ps.
wieder zu K., wenn er jetzt nicht sage, daß er den Brief ge¬
schrieben habe, werde er gleich in Minute abgemnrkst
und müsse da sterben, er könne sich den Platz noch einmal
ansehen. Ans Angst sagte K., er habe den Brief geschrieben.
Darauf sagten Pf . und G., nun bekomme er erst reckst, worauf
sie erneut und in roher Weise auf ihn cinschlugen. Dann
nahmen sie K. nach Dennach mit. Dieser mutzte sich infolge
der Mißhandlungen in ärztliche Behandlung begeben und

vvruHtnr. urod nuelr! m-affn Äk-ia.
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der Angeklagte Pf , er sei sinnlos betrunken gewesen, da er
schon vorher in anderen Wirtschaften gezecht habe, er könne
sich an den Vorfall überhaupt nicht mehr erinnern und
habe von dem anonymen Brief nichts gewußt. Der Ange¬
klagte G. brachte vor, er sei auch stark betrunken gewesen, habe
von einem anonymen Brief Wohl etwas gewußt und habe K.
nur deshalb einmal einen Schlag versetzt, weil dieser in einen
Graben gefallen sei und habe nicht mehr weiter wollen; K. sei
vielmehr in Dennach aus eine Holzbeige gefallen und habe
sich dadurch seine Verletzungen zugezogen. Die Angaben der
Angeklagten wurden jedoch durch das glaubhafte Zeugnis des
K. widerlegt. Das Gericht erkannte wegen gemeinschaftlicher
Körperverletzung mit Bedrohung bei Pf . auf 14 Tage und
bei G. auf 10 Tage Gefängnis . Bei der Strafzumessung führte
das Gericht aus , daß strafschärfend in Betracht komme, daß
die Angeklagten sich als junge Burschen nicht gescheut haben,
einen 59jährigen Mann auf derart rohe und gemeine Weise
zu mißhandeln, zudem K. sie vorher znm Wein eingeladen
habe. Das Verhalten der Angeklagten sei demnach ein undank¬
bares, und insofern ehrloses, als sie K. zuerst in den Glauben
versetzten, ihm nichts zu tun . Als Strafmilderungsgrund
komme die seitherige Straflosigkeit der Angeklagten in Be¬
tracht, der Strafzweck sei aber in diesem Fall durch eine Geld¬
strafe nicht zu erreichen. Wenn auch das Motiv der Tat der
Aerger über den von K. geschriebenen anonymen Brief ge¬
wesen sei, so seien die Angeklagten doch nicht dazu berufen
gewesen, hier den Rächer zu spielen, da K. wegen dieser
unschönen Tat inzwischen rechtskräftig abgeurteilt worden sei.

Neuenbürg.
Wie die Saal, io die Eeniet
MW- Samenkauf ist Dertrauenssache, "WW

daher Kausen Sie Ihre Sämereien nur im Fachgeschäft,
wo Sie reell bedient und Ihnen die passenden Sorten an»

geboten werden. - Alle Arten
Garten-Sämereien, Feld-Saaten: Klee, Futter-Ruvkel-

Rüben, Wicken, Futter-Erbsen
sind in bekannt guter, hochkeimfähiger Qualität zu haben bei

Gotüieb Crairdner Witwe.
Gärtnerei und Samen-Handlung.

Zssttlue hebe» de« WO!



Taubenschlag-Sperre.
Die Ortspolizeibehörden werden aufgesardert , zur Ver¬

hütung von Schaden durch Tauben für die Zeiten der Saat
und der Ernte die Sperrung der Taubenschläge gemäß Ar¬
tikel 34 . Abs . 1, Ziff . 1 des Pol .-Str .-G .-B . anzuordnen
und wirksam durchzusühren . Bei Festsetzung der Sperrzeit
ist ein gemeinsames Vorgehen benachbarter Gemeinden an-
zustreben (vergl . Erlaß des Ministeriums des Innern vom
3. August 1916 Nr . II 2660 ) .

Neuenbürg , den 21 . März 1931.
Oberamt : Lempp.

Arbeitszeit tu de« Väüereien u«d
Konditoreien.

Das Württ . Gewerbe - und Handelsaussichtsamt hat die
Erlaubnis erteilt , daß in den Bäckereien und Konditoreien
am Gründonnerstag den 2 . April und Samstag den
4 . April ds . Is . um 3 Uhr morgens mit den Arbeiten zum
Herstellen von Bäcker - und Konditorwaren begonnen wird.

An die Erteilung dieser Erlaubnis werden nachstehende
Bedingungen geknüpft:

1. Die Dauer der Arbeitszeit an den genannten Tagen
ist soweit als möglich zu beschränken.

2. In den größeren Bäckereien ist, soweit es die räum¬
lichen Verhältnisse erlauben , dem Geschästsanfall auch
durch Mehreinstellung von arbeitslosen Gehilfen zu
begegnen.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß die Unter¬
nehmer gesetzlich verpflichtet sind , für die über acht Stunden
täglich hinausgehende Arbeitszeit den tariflich festgesetzten
Lohnzuschlag und in denjenigen Betrieben , für die ein Tarif
nicht besteht, einen Lohnzuschlag von 25 . v. H . zu bezahlen.

Neuenbürg , den 20 . März 1931.
Oberami:

Schmid,  Regierungsrat.

Bekanntmachung.
Die Verordnung des Finanzministeriums vom 28 . 2.

1927 über den Handel mit Besen , Besenreis und Weih-
nachtsbäumen im Bezirk des Polizeipräsidiums und des
Amtsoberamts Stuttgart , sowie in den Oberamtsbezirken
Eßlingen , Nürtingen , Tübingen und Herrenberg , veröffent¬
licht im „Enztäler " von 1927 Nr . 60 , deren Gültigkeits¬
dauer mit dem 28 . Februar 1931 abgelaufen war , ist für
die Zeit bis 28 . Februar 1941 erneuert worden . Nach § 1
dieser Verordnung muß jedermann , der in den genannten
Bezirken Besen , Besenreis oder Weihnachtsbäume verkauft,
mit einem Zeugnis über den rechtmäßigen Erwerb seiner
Ware versehen sein , das vom Ortsoorsteher des Wohnorts
des Verkäufers auszustellen ist.

Neuenbürg , de» 20 . März 1931.
Oberamt:

Schmid,  Regierungsrat.
Oberamtsstadt Neuenbürg.

In den letzten Tagen sind der größere Teil der Straßen¬
lampen am Dietrichsweg gewaltsam zusammengeworsen
worden . Ich ersuche aus diesem Anlaß die Begeher des
Wegs , selbst Ueberwachung zu üben und Frevler der Bestrafung
zuzufllhren . Jedem der dazu beiträgt , daß eine solche Be¬
schädigung gerichtlich bestraft werden kann , steht eine

Vslvknung von 20 k - 4.
ans der Stadtkasse in Aussicht.

Bürgermeisteramt : Knödel.
Gemeinde Dirkenfeld.

Bekanntmachung.
Die allgemeine

Nacheichmm- er Metzgeräte
wird am Montag den 23 ., Dienstag den 24 . und Mitt¬
woch den 25 . März 1931 , vormittags */s9 Uhr ab , im
Rathaus in Birkenseld stattfinden.

Nacheichpflichtig sind die Meßgeräte (Längenmaße,
Flüssigkeitsmaße , Hohlmaße , Waagen und Gewichte ) , die
zur Bestimmung der Höhe einer Leistung , insbesondere beim
Verkauf oder Einkauf , gebraucht werden und die das Iahres-
zeichen 1929 oder ein früheres Iahreszeichen tragen . Unter
die Nacheichpflicht fallen auch die Meßgeräte der Landwirte,
die regelmäßig landwirtschaftliche Erzeugnisse , wie Frucht,
Obst , Kartoffeln , Butter , Milch , Beeren , Honig und dergl.
verkaufen.

Die Meßgeräte sind gut gereinigt rechtzeitig zur Nach¬
eichung oorzuiegen . Die Eichgebühren sind nach gesetzlicher
Vorschrift bei der Abfertigung der Meßgeräte sogleich zu
bezahlen.

Meßgeräte , die nicht in den Eichraum gebracht werden
können und deshalb an Ort und Stelle nachgeeicht werden
müssen, z. B . Diehwaagen und dergl ., sind dem Eichbeamten
bei Beginn des Eichgeschäfts anzuzeigen.

Meßgerätebesitzer , bei denen anläßlich einer polizeilichen
Nachschau Meßgeräte , die nicht nachgeeicht sind, oorqefunden
werden , haben Bestrafung und Einziehung der Meßgeräte
zu gewärtigen.

Birkenfeld , den 20 . März 1931.
Bürgermeisteramt : Ne uh aus.

Torftmnt Mittel- eeg in Ettlingen.
Die Brennholzvcrfteigerung vom 17 . März in der

„Bergschmiede " ist genehmigt.

Gdsenksussn.

Luto-Vemietiiilg Soclsmsr
Telefon 192
rur „Brsube" DM - XleSntsi«

Turnverein
Neuenbürg.

Der Lehrgang für das
Frauenturnen findet wegen
Erkrankung des Leiters der
Veranstaltung nicht statt.
Den verehrt . Quartiergebern
zur gefl . Kenntnis.

Der Vorstand.
Heute abend Singstunde.

Neuenbürg.

WW- Heute "HM

NetrekllW
bei

Kicuzlezm.Adler"
Reißzeuge

jeder Preislage empfiehlt die

L. Meeh'sche BulWsdluns.

Die
8>bt mir Veranlassung, 8ie bei Uedsrt von Sckneinerardeiten irgend-
welcker 71rt, seien es kinrslmüdsl,
oNsrgsnns InnensunstsUungsn aut meine modern eingericktete

-lödsI - Vsrkrtst » «
kinruweisen. Sollten Sie dssonNsre « iinscks Naben berüglick
der kor », uncl kintsilung Ikrer Nlödsl , so bin ick auf Orund
meiner Ausbildung in der Südd. SckreinerkacksckuleNürnberg in der
baZe, denselben durck wirkungsvolle2 eieknungen Oestalt ru verleiben.
Nein Î uk als paetnnann bürgt Iknen dakür, daü Sie bei Teitgemäöen
Preisen reell und Mt bedient werden.

INMSNk!KM .WMM .MeMrg.

Birkenfeld

ist zu verkaufen
Hauptstraße 118.

lierrtliektzl 'LLonntaxsclievsl
am Sonntsx den 22 . Iltärr 1931:

Vr . meck . Lckmick , ( slmdsck,
l êlekoa dir. 415 5A. VVilddad oder vnksllmeldestelle

bleuendürg.

!

^Vo kaute ick am besten preiswert uncl in reicker Auswakl

-tsntslstokk « , Vollstokks , Lsi « tsnstokk « ,

Mollmusolmss , Nunstseicts u . Saumwollwsrsn usw . 1
nur im

LtvAe/ikttlz A er . Meiner , Moes/ieiM,
rsrrsnnvrsiir . S , nvdsn Utstkestsr.

I. k6. V8 MMM
Am Samstag den 28 . März 1931,

abends 8 Uhr , findet im Bereinslokal , Gast¬
haus zum „Löwen " , die diesjährige

ordentliche Gel>eral-Bersm»>iW
statt.

Tages - Ordnung:  1 . Berichte der Vorstandschaft
usw ., 2 . Entlastung der Gesamtverwaltung , 3 . Durchberatung
der neuen Satzungen , 4 . Neuwahlen , 5 . Anträge , 6. Ver¬
schiedenes.

Anträge zur Generalversammlung sind spätestens auf
Donnerstag den 26 . ds . Mts . bei dem 1. Vorsitzenden ein¬
zureichen.

Sitzung der Gesamtverwattuug um 7 Uhr im
Bereinslokal.

Sämtliche Mitglieder werden gebeten , pünktlich zu er¬
scheinen.

Der Borstand.

D !!II!l!!Il!«lI!!lriIIII«IIIlI««!!lIIl!!!Ill>!I!l!ri!II!!IItI!I!!I«!!!lI>!Z
^ Calmbach . ^

Z Geschäftü-Eeöstmmg und ß
g -Empfehlung. Z

Der verehr !. Einwohnerschaft von Calmbach und ^
—  Umgebung zur gesl. Kenntnis , daß ich ab heute im ^
^ Hause des Herrn Jakob Bott eine ^

KvvkrdedM Hevenbllks
e. O. m. b. bi.

IVir beehren uns , ciie 54it§ lieder unserer Lank ru
cter am

Lsmstsg «tsn 2S. V4S» 1SS1,
abends 7 llkr,

im Obstbaus rur „stilitrackt " stattkinclenclen

liMMekAIllllllW
einruiaäen.

Ssgsnstsnel «tsr V« rl,sn «» ungsn
1. Lerickt , Vorlage cier kilsnr und der Gewinn - unä

VerlustrecknunZ.
2. LekanntZade cles kerickts über die am 6. und 7. Mn

1931 vorZsnommene §esetrlicke Revision.
3. LesckluLlassunZ über:

a) OenekmiAunA der Uilan2.
b) LntiastunZ des Vorstands und Aulsicklsrats.

4. öesckiuLkassun ^ über die Verteilung des KeinZewinos.
5. ^ utsicktsratswaklen.
6. Lnt§e§ennakme etwaiger IVünscke und Anträge . ^

Oie dakres - mit LrkoÎ sberecknunZ ist §em. § 36
Abs. 2 der äatxunZen 2ur Linsicktnakme der Mtglieder
im Oesckäktslokal autzeiezt.

KIeuenbür §, den 20. lVlärr 1931. ;
vsr VarstÄN «! :

Nsrt . butr . l- otbenderser . Irostel

Z Maß- und Repaeawr- Z
Z WerMötte Z
^ eröffnet habe . ^
---  Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, nur gute ^
—  und saubere Arbeit zu liefern und bitte ich die ver- ^
^  ehrliche Einwohnerschaft von Calmbach mich in ^

meinem Unternehmen unterstützen zu wollen . - --

^ - Hochachtungsvoll ! ^

^ Karl Wildbrett , Schuhmacher. ^

Herrenalb.
Durch Inbetriebnahme können bei uns

SM Md Wilkdeitw
eintreten . Interessenten können sich schon am Sonntag vor¬
mittag melden.

Karl Seufer K .-G .» Dampfsägewerk.

Auto-Besitzer!
Laßt Eure schadhaft gewordenen Batterien mit neuen
Platten ausrüsten und Ihr habt eine neue Batterie
für die Hälfte Geld . — Garantiert sachgemäße und
billigste Bedienung.

F. Storr. Pforzheim, LL'TIE

Neuenbürg.
Ein transportabler gußeis.

MMms !,
emailliert , wenig gebraucht , eine

MemMne
mit Räderübersetzung

gibt billig ab
Eugen Mahler.

in Nenenbürg«
Sonntag , den 22 . März

(Sonntag Iudica .)
10 Uhr Predigt (Leidcnsqesch . IV:

Lied Nr . 479 ) :
Dekan Dr . Megeriin.

Kirchenchor : „Jesu meiner Seele
Leben " und „So nimm denn
meine Hände ".

Konficmanon von 16 Knaben und
18 Mädchen.

2 Uhr Unterredung mit den Neu-
konfbmierten : Stadtv . Warih.

Das Opfer des Nachmittags ist
für das Konst mandenhaus in
Altshausen bestimmt.

Mittwoch abend keine Bibelstunde;
dagegen Samstag abend 6 Uhr
Baibereitung und Beichte auf
das Kor stmandenabendmahl ln
der Kirche.

In W l ' rennach ist am Sonntaa
nachmittag */ »4 Uhr Gottesdienst
in der Schule.

I. kiti - Ol'älier
Hblbgs - IVicMön '

emptieklt

in NeuevbÜLS
Am Sonntag , den 22 . März

(Possionssonntog .) ,
K»8 Uhr : Frühmesse mit Genrral-

kommunton.
9 Uhr : Feierl . Schluß der Miss 'E

erneueru - g mit Predigt u. Am!
2 Uhr : Fostnandacht.
Beichtgikg nbe t am Sams !»S

abend bis 7 Uhr und Sonntag
früh von */s7 Uhr an.

Freitag abends /̂ -8 Uhr : KE'
wegandacht.

in Birkenseld
am Sonntag , den 21 . März

V2II Uhr : Schluß der Mission -'
rrneuerung mit Predigt u»o
Hl . Messe.

MethodifteMAÄe
Coang . Freikirche.

Sonntaa , ven 22 . März lM >
Borm . 10 Uhr Neuenbürg/Grast -'

Hausen . ,
Borm . 11 Uhr Sonntagschule . :
Nachm . °/ . 2 Uhr Laimbach.
Nachm . Uhr Hösrn.
Abends Vz8 Uhr Arnbach - I
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